
Bericht zur Einweihung des Mahnmals am 9.November 2013 von Martin Delfosse 

v.l.n.r.:  Martin Delfosse, Sabina Kinderknecht, Anastasia Gammermajster, Katharina Belman mit Steinmetz Udo Baumgärtner 

70 Jahre lang 

Am 9.November 2013 wurde nun endlich das Mahnmal zur Erinnerung an die Juden, die am 
22.Oktober 1940 aus Leimen nach Gurs in Südfrankreich verschleppt wurden, mit einer 
bewegenden Feier im Foyer des Seligmann-Palais eingeweiht. Eigens zu dieser Gedenkfeier sind 
die Nachfahren der Leimener Juden aus Amerika angereist. Linda Ziskind, die Stiefurenkelin von 
Hugo und Karolina Mayer, die von ihrem Mann David begleitet wurde, und ihre zwei Cousins Bruce 
und Richard Ehrmann. Sie folgten mit großer Freude und Dankbarkeit einer Einladung, welche die 
Mitglieder des Mahnmal-Projektes Katharina Belman, Anastasia Gammermajster und Sabina 
Kinderknecht unter Leitung ihres Lehrers Martin Delfosse ausgesprochen hatten, und der sich die 
Stadt Leimen angeschlossen hat. 

 
v.l.n.r.: David Ziskind, Bruce Ehrmann, Linda Ziskind, Richard Ehrmann 

 



In einer kleinen Zeremonie wurde nach einer Rede des Oberbürgermeisters Wolfgang Ernst und 
unter Mitwirkung von Vladimir Rivkin und seiner Frau von der Musikschule Leimen den vier 
jüdischen Opfern der Deportation gedacht, indem die drei ehemaligen Schülerinnen der GSS-
St.Ilgen vier Kerzen entzündeten und so den jüdischen Opfern ihren Namen und ihre Würde 
symbolisch zurückgaben. Neben einem Gebet für den Frieden, das der Pfarrer der Katholischen 
Seelsorgeeinheit Arul Lourdu sprach, und dem Bekenntnis von Scham und Schuld durch Pfarrer 
Steffen Groß, war die Rede von Linda Ziskind der Höhepunkt dieser Gedenkfeier. Im Zentrum ihrer 
Dankesrede stand der Hinweis auf das umfangreiche schriftliche Zeugnis ihrer Urgroßeltern. Die 
vielen Briefe aus Leimen und den Lagern Gurs und Noé erzählen die Geschichte ihres langen 
Leidens und Sterbens und geben Einblick in ihre Hoffnungen, Wünsche und Enttäuschungen. 

   

70 Jahre lang lagen diese Briefe, welche in Folge der brutalen Gewalt der menschenverachtenden 
Naziideologie durch Deportation und Internierung von den jüdischen Opfern geschrieben wurden, 
nahezu unberührt in einem Karton verpackt. 70 Jahre lang interessierte sich niemand für diese 
Dokumente. 70 Jahre lang wollte man sich in Leimen nicht mit diesem dunklen Kapitel der 
Leimener Ortsgeschichte beschäftigen. 70 Jahre lang … bis drei Schülerinnen am Holocaust-
Gedenktag am 27.Januar 2010 in Amerika bei den Nachfahren anriefen, weil sie sich entschlossen 
hatten, sich dieser längst überfälligen Erinnerungsarbeit zu stellen. Es stimmt traurig, dass die 
Kinder von Hugo und Karolina Mayer, die sich zu ihren Lebzeiten ein solches Engagement aus der 
Leimener Bevölkerung gewünscht hatten, dies nicht mehr erleben konnten. Friedel Ehrmann 
verstarb im Jahr 2003 und Kurt Mayer verstarb im Jahr 2007. Doch die Anwesenheit der Urenkel 
bei dieser Gedenkfeier zeigte die große Dankbarkeit der Nachfahren für diese Geste der 
Erinnerung und Versöhnung, welche die drei Schülerinnen stellvertretend für die Leimener 
Bevölkerung in die Tat umgesetzt und in Stein gemeißelt haben. 

In der Gedenkfeier erhielten die jüdischen Opfer ihre Namen und ihre Würde zurück. In der 
gleichzeitigen Veröffentlichung aller ihrer schriftlichen Zeugnisse auf der Internetseite 
www.mahnmal-projekt-leimen.de, welche mit Zustimmung und auf ausdrücklichen Wunsch der 
Nachfahren erfolgte, erhielten die jüdischen Opfer auch ihre Stimmen zurück. Wer ihre Stimmen 
vernimmt, wird unweigerlich zur Erkenntnis und zur bleibenden Aufgabe geleitet, sich einzusetzen 
gegen Rassismus, Fremdenhass, Intoleranz und Diskriminierung jedweder Art, damit so etwas nie 
wieder passieren kann. 

http://www.mahnmal-projekt-leimen.de/

